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Mertblatt für den 6. November.

 

Sonnenaufgang ’7l Moiidaufgang 7M Fit.
Sonnenuntergang 426 Moiidiiiitergaiig 5'392.

1832 Stiftung des Gustav-Adolf-Vereins. —- 1833 Der
iiorweg. Dichter Jonas Lie geb. —- 1865 Der Schriftsteller
Karl Alexander von Gleicheii-Riißwurin geb.

D Aufhebung der Steiierverzugsziifchläge bevorstehend. .
Nach Artikel 18 der zweiten Steiiernotverordiiiiiig ist bei
nicht rechtzeitiger Zahlung der wichtigsten Steuern für
jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden ange-
faiigeiien halben Monat ein Verziigsznschlag zu entrichten,
ber zurzeit noch immer Si % beträgt. ' Der Zentralverbaiid
des Deutschen Großhandels E. V. hat sich wiederholt an
das Reichsfiiiauziiriiiisterium gewandt und die Aufhebung
dieser den heutigen Verhältnissen nicht mehr gerecht wer-
deiideir Einrichtung erbeten. Wie vom Zeiitralverbaiid
des Deutschen Großhandels E. V. mitgeteilt wird, hat sich
das klieichsfinanzininisterium nunmehr zu einer alsbaldi-
geii Beseitigung der Verziigsznschläge entschlossen, so daß _
in Zukunft bei nicht rechtzeitiger Zahlung lediglich Ver-
ziigsziiisen zur Erhebung gelangen werden. Eine dies-
beziigliche Verordnung dürfte in den nächsten Tagenxer-
gehen.

D Befreiungsscheine für deiitfchftäuiuiige Rückwaiiderer.
Jn einem Ruiiderlaß des preußischen Jnnenniinisters wird
darauf hingewiesen, daß iiichtdeutfcheii Personen, die
glaubhaft machen, daß ihnen die Beschaffung eines Passes
nicht möglich war oder aus besonderen Gründen nicht zir-
zumuten ist, als Paßersatz Personalausweife ausgestellt
werden können. Jm Neichsgebiet lebende riissische Flücht-
linge können an Stelle von Persoiialansweiseu Sonder-
ausweise (Naiisenausweise) als Paßersah erhalten. Die
Gebiihren für Aiisstellung eines Personal- oder eines
Soiiderausweises betragen 10 Mark, die bei Bediirftigkeit
auf 50% erniäßigt oder erlassen werden können. Mit
Rücksicht darauf, daß die den Befreiungssrhein nachsuchen-
den deiitschstäuimigen ausländischen Arbeiter meist völlig
unbemittelt sind, ist in jedem Falle zu prüfen, ob eine Ge-
biihreiiermäßigiiiig oder ein Gebührenerlaß in Frage
kommt, wobei der Begriff der Bediirftigkeit möglichst weit
auszulegen ist.

November. Von allen·Monaten ist der November bei
unangenehmfte. Es istnoch nicht Winter. Aber die Natur ist kah?
geworden. und die naclten Besenreiser der Büsche gewähren
einen traurigen Anblick. Der Schnee fehlt noch, der fväterhin
‚einen. schutzenden,«blitzenden Mantel über die lur hüllt unb
ihr einen eigenartigen Reiz verleiht. Schneiden er Wind fährt
mitleidslvs einher und kalter Regen verwandelt die Wege in
Sumvflachen. Der November ist der sonnenlvseste Monat.
die Zeit ·des Ne«bels, des Neifs und der schlechten Laune. Jn
London«ist er die Selbstmordsperivde; die trostlose Witterung
raubt die C{freube'am Leben und veranlaßt viele, den Sprung
zu wagen ber nicht wieder rückgängig zu machen ist. Weih-
nachten ist noch fern,»die Oase in der Wüste. Es ist dunkel
und naß alt und graultchan so manchem Tage. Und die
graben, die krächzende Kritik an dem Wetter üben, sind die
ubelwollenden Nezensenten im Haushalte der Natur. Selten
erscheint im November ein wärmerer. stiller, schöner Tag.
an dem »die «Winde schweigen unb ber Himmel minder grau
als gewohnlich ist: aber es gibt im Verlaufe des Monats
einzelne solcher· seltenen Vorkommnisse. Geht man an einem
solchen Tage in den Wald oder auf die Heide, so entdeckt
man wohl am Ufer eines Baches an einer gefchützten Stelle
Agrnkllliliäixhenxf am dWegraözn tut Lilchhteine blaut ‘leuchtenbe

» au. un im ar en ü ein we ver e'enes
Veilchen oder Stiefmütterchen. g f!

halt ansehen was bezoüglich der Kinder von so vielen Eltern
gern geschieht. Jst ie Sonne hoch enug emporgestiegen,
sodaß man ihrer Wärme froh wird, ann sollen auch die
kleineren Kinder, die durch den Schulbesuch noch ·nicht an
ber freien Ausnutzung des Ta es gehindert sind, ins Freie
geschickt werden. Muß die Klei ung entprechend der Jahres-
zeit au schon wärmer aus ewählt wer en, so sei man ·dvch
nicht al zu besorgt. Was sol man den Kleinen denn im Winter
bei Schnee und Eis an iehen, wenn ‚man sie ietzt schon in
Watte packen möchte? er Herbst bietet die beste Gelegen-
heit, durch Abhärtung des Körpers für eine feste unb bauernoe
Gesundheit zu ioraen!

Das Herbstivetter macht große Fortschritte Die Tage
werden nicht nur mit Macht kürzer. sondern, abgesehen von
wenigen Stunden über Mitta . auch schon recht empfindlich
kalt. Allenthalben hat man s on Nachtfrbste beobachtet« und
der Reif. den man bei Sonnenaufgang über die Felder aus-
ebreitet liegen ieht, kann lernen. Zweifel mehr darüber be-

ktehen lassen. da der Winter mit schnellen Schritten näher
ommt. Trotzdem« darf man nun nicht gleich das warme
Zimmer für den einzigen angenehmen und gesunden Aufent-

im.“-— ; i . l-. B
«

two-—

-— Künstler-Abonnements-Konzerte. Wie uns

mitgeteilt wird, ist der Fortbestand unserer Kunstler-

Konzerte gesichert und die Verhandlungen mit den

Künstlern vor dem Abschluß. Außer einem Kammer-

musikabend ist für Klavier ein hervorragender “Brandt,

für den Lieder-abend eine bekannte Sängerin in Aussicht

genommen. Im Januar wird uns ein außergewohnsz

licher Genuß geboten werden, da es gelungen ist, die

bekannte EembalosKünstlerin Gertrud Wertheim mit

ihrer Begleiterin, der iBioliniftin Jadwiga Elsner zu.

gewinnen, die im Rahmen einer »Abendmufik am Hofe-
des regierenden Herzogs Wilhelm Ernst von Weimar

Sonnabend, den 6. November

i um 1740« berühmte WerkewvbiispJszSs Bach, Handan
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Händel, dall Abacco, Franccoeur, Corelli unb Leclair
zum Vortrag bringen werden. Sofort nach Abschluß
geben wir die Daten der einzelnen Konzerte unb bie
Namen der Künstler bekannt. Abonneineiitskarteii ste-
hen iivch in der Buch- und Kunsthandluiig von “Mag
Leipelt (Telefoii 27Zt) zur Verfügung.

,- {Richtlinien für die Einsichtnahme in Personal-
akten. Nach einer Beschlußfassung des Preußifchen Staats-
ministeriums über die Gewährung der Einsicht in die Be-
amten-Persona nachweise gelten dafür folgende Bestimmungen:
l. Berechtigt zur Einsicht in die Personalnachweise (Perso-
nalakten) sind auf ihr Verlangen die aktiven Beamten
(Echter), auch soweit sie vorläufig ihres Amtes enthoben
oder einstweilig in den Ruhestand versetzt finb. Die Vor-
schriften über die Einsicht in ein Disziplinoerfahren betreffende
Schriflftürke bleiben unberührt. Soweit ausgeschiedene Be-
amte ein berechtigtes Interesse dartun und dienstliche Inter-
ressen nicht entgegenstehen, soll auch ihnen die Einsicht in ihre
Personalnachweise (Personatakten) gestattet werden. Der
Antrag auf Gestattung der Einsicht ist auf bem Dienftwege
an den Vorstand der Behörde zu richten, bei der die Per-
sonalakten geführt werden. 2. Der Beamte darf das Recht
auf Einsicht in seine Personalakten grundsätzlich nur persön-
lich ausüben. Jst der Beamte durch besondere Verhältnisse
an ber persönlichen Ausübung verhindert, fo kann der Vor-
stand der Behörde ausnahmsweise die Einsicht auch einem
Vertreter gestatten, der feine Vertretungsmacht ausweist.
_3. Die Personalaiten sind bei ber Behörde einzusehen, bei
der sie geführt werden. Liegen besondere Gründe vor, so
lann der Vorstand der Behörde die Einsicht bei einer anderem
Behörde gestatten. 4. Die Personalakten sind bei der Be-
hörde unter Aufsicht eines von ihr mit der Vorlegung be-
auftragten Beamten während der Dienftstunden einzusehen.
5. Bei der Einsichtnahme soll bem Beamten eine Auszeichnung
über den Inhalt der Alten oder die Anfertigung von Ab-
schriften einzelner Schriftstücke nicht verwehrtwerden. Stehen
der Einsichtnahme erhebliche Schwierigkeiten entgegen., so
soll einen Antrag auf Erteilung von Abschriften gegen Er-
statlung der Schreibgebühren insoweit tunlichst entsprochen
werden, als es sich um Abschriften von einzelnen, bestimmt
zu bezeichnenden Schriftstückenhandelt.
nicht zu einer Beeinträchtigung des Dienstbetriebes oder des
Geschäftsganges führen. 7. Der Beamte darf von der
Kenntnis, die er durch die Einsicht in seine Personalakten
oder durch die ihm überlassenen Abschriften erlangte. nur
insoweit Gebrauch machen, als es zur Wahrung seiner ei-
genen Interessen notwendig ist. Die Vorschriften über die
Wahrung ees Amtsgeheimnisses bleiben unberührt. Das
gleiche gilt für ausgeschiedene Beamte, denen die Einsicht in
ihre Personalaiten gestattet wird.

Bolkenhain, 3. November. Der 24jährige Weber
Fritz Wagner hatte an seinem Kopf ein Eiterbläschen
ausgedrückt. Nach kurzer Zeit schwoll dieser bedenklich
an. Obwohl der Arzt zu Rate gezogen wurde, starb
Wagner an Blutvergiftung.

Landeshut, 3. November. Eine gefährliche Auto-
salle wurde auf der Chaussee von Dittersbach städt.
nach Pfaffendvrf von Straßenpassanten entdeckt. Jn der
in der Nähe des Pogelberges befindlichen Kiirve war
über die ganze Straßenseite ein Stein an den andern
gelegt worden, durch die ankommenden Autos verun-
glücken sollten. Es handelt sich hier zweifellos um
feinen Bubenstreich.

Nohnstock, 3. November. Bei einem nächtlichen
Einbruch in das hiesige Pfarrhaus fielen den Dieben
zwei Trauriiige, die auf dem Arbeitstisch des Pfarrers
lagen unb zu einer Trauring am kommenden Tag be-
stimmt waren, in die Hände. Der im gleichen Zimmer
stehende Silberschrank blieb jedoch unberührt, ba bie
in ihrer Arbeit gestört wurden und schleunigst dass
Weite suchten. i „_...

Görlih, 3. November. Am 20. Mai wurde der
Jnspektor Paul Möller aus dem “Rittergut Rosenhain f
von dein 47 Jahre alten Oberschweizer Paul Mordek
aus Breslau und dem 20 Jahre alten Sichweizer Josef
Wolf aus Lauban bei einer Auseinandersetzung so
furchtbar mißhandelt, daß er nach wenigen Minuten
starb. Der Schädel war durch Schläge mit einem
Eimer in 25 Teile zerschlagen und das Gehirn war zu
Brei zermalmt worden. Nivrdek unb Wolf waren des-
halb gefürchtet. Das Schwurgereit verurteilte Niordek
zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
und Wolf wegen Beihilfe zu 4 Jahren ‚unb 6 Monat-en
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust. — Wie wir vor
einigen Tagen meldeten, war hier eine Spielhölle
ausgehoben worden. Die Besglagiiahme des Trvulas
spiels ist inzwischen auf eine eschwerde beim Land-
gericht hin wiederaufgehoben worden. Das Spiel
wurde erneut in dem betr. Lokal ausgestellt und weis I

1926.
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Während die Polizei anscheinend be
weiteren Betrieb nicht hindern kann, sieht die
Staatsanwaltschaft in dem Spiel ein GlücksspieL Es
wird demnächst gegen die Beranstalter eine Anklage
wegen Glücksspiels erhoben werden.

Der rote Hahn in hütiesiem
hy. Glogau, 4. November. Vorgeftern abend ist die

mit reichen Erntevorräien gefüllte Feldscheune der Frau
Major Quehl in Gustau völlig niedergebrannt. Ein Be-
sitzer des Dorfes sah kurz vor Ausbruch des Feuers vor
der Scheune ein Auto halten« das die Lichter abblendete und
nach etwa 5 Minuten wieder aufleuchten ließ und weiter-
fuhr. Kurz darauf stand die Scheune über unb über in
Flammen. Man bringt das Auto mit einem geheiminsvollen
Kraftwagen in Verbindung, der dieser Tage in‘Schmottfeiffen
Kis. Liegnitz, beobachtet wurde.

hy. Sprottau, 4. November. Am Sonntag abend
wurde die Scheune des Gutsbesitzers Schruth in Waltersdorf
mit der Ernte und der Dreschinafchine ein Raub der Flammen.

hy. Kohlfurt, 3. November. Jn KohlfurtsDors ging
am Dienstag die Scheune des Gutsbesitzers Heinrich in
Flammen auf. Ernte und Dreschmaschine fielen den Flammen
zum Opfer-.

hy. Bunzlau, 3. November. Wahrscheinlich infolge
Brandftiftung wurde in Linden ein etwa 200 Morgen ge-
erntete Lupine bergenber Schober durch Feuer vernichtet.

Zinssrliufz-Yitziing
der „allgemeinen. Ortskrankenkasse für den Landkreis

Hirschberg (Sihles.)«.

- Jn der am vergangenen Sonnabend im hiesigen Kunst-
und Vereinshause stattgefundenen Ausschuß-Sitzung der
Kaffe gab zunächst der Geschäfiführer Herr Direktor Jser
einen Bericht über die geschäftliche Lage der Kasse. Trotz
der allgemeinen schwierigen wirtschaftlichen Lage im Kassen-
bezirk sind die Finanzen der Kasse nicht ungünstiger geworden.
Den Grund hierzu bildet das raschere Einziehungsverfahren
der Beiträge als auch der niedrigere Krankenstand gegenüber
dem Vorfahre. Es entspann sich hierauf eine lebhafte Aus-
sprache über die Vorlage »Herabsetzung der Beiträge«.
Schließlich wurde diese nach eingehender Begründung durch
den Herrn Vorsitzenden Marquardt mit großer Mehrheit
angenommen, um auf ber einen Seite ber Wirtschaft ent-
gegenzukommen, während auf der anderen Seite kein weiterer
Abbau von Kafsen-Mehrleistungen mehr vorgenommen
werden soll. Die Beiträge werden hiernach von 7 auf 7'/‚
Proz. des Grundlohns vom 1. November d. Js. ab, vor-
behaltlichder Zustimmung des Oberversicherungsaints, ermäßigt.
Die Beiträge zur Erwerbslvfen-Fürsorge haben damit, da
deren Festsetzung nicht von der Krankenkasse erfolgt, nichts
zu tun. Der bieferhalb aufzustellende 5. Satzungsnachirag,
der außerdem noch die neuen Leistungen der Wochenhilfe
und die Festsetzung eines Mindest-Sterbegeldes umfaßt,
fand die Zustimmung der Versammelten. Hierauf wurden
die Mitglieder des Rechnungsausschußes zur Prüfung der
Jahresrechnung 1926 gewählt. Als Arbeitgeber gingen
hierbei die Herren Kuranftaltbesitzer Berger — Berihelsdors
und Hotelpächter Scholz —— Schreiberhau fäofephinenhutte)
als Stellvertreter hervor, von den Arbeitnehmern wählte
man die Herren Tischler Thiel — Herischdorf und Wirt-
schafisinspektor Herbst —- Schmiedberg und als deren Stell-
vertreter die Herren Gießer Flähmig —- Schmiedeberg und
Vorarbeiter Matzke —- Giersdors Alsdann wurde der

Voranschlag für das Geschäftsjahr 1927 bekanntgegeben,
der mit dem Eiidbetrage von 1230000 Mark Annahme
fand. Es folgte hierauf ein Bericht über ben. Stand des
Konkurses der Firma Richard Ay _& Eo. sowie des Kauf-
manns Richard Ay selbst in Oberschreiberhau. Die Kasse
ist hieran, durch die auf ben Grundstücken ‚untergebrachte

hauptamtliche Melde- und Zahlstelle, hypothekarisch interessiert
Der Ausschuß billigte hierbei bie bisher getroffenen Maßnahmen
der Verwaltung und bevollmächtigte von sich aus zwei

weitere Vertreter für die folgenden Verhandlungen Bei

den nunmehr sich anschließenden ,,Geschästlichen Mitteilungen«
gab die Geschäftsleitung noch Kenntnis von der beabsichtigten
Verlegung der Zweigstellen Petersdorf und Warmbrunn
innerhalb des Ortes sowie der Aufhebung der Melde- und

Zahlstellen Brückenberg Querseiffen, Saalberg und Agnetens

borf, bie mit ben hauptamtlichen 3weigftellen Krummhllbel

und Herinsdorf (Kynast) vereinigt wurden. Weiterhin

wurdehierbei bekannt gegeben, daß in der ersten Halfte des

Monats Dezember für die beiden hiesigen Qrtstrankeniassen
die ioftenfreie Ausführung des Gesundheitsfilms »Die (Er.

nährung des Menschen« für die großeren Ortschaften des

Lnndkreises sowie der Stadt Hirschberg geplant ist. Die
Beantwortung von weiteren Anfragen bildete des Schluß
dir Versammlung

 

   



Kleine Zeitung fur eilige Leier.
« An Stelle des ivegeu seiner Ernennung zum Reichsjustizs

minister vom Amte des Vizeprusidenteu im Reichstage zurucks

etreteiien Dr. Bell wählte der Reichstag den ebeiifalls zum

eiitriim gehörigen Abgeordneten Es s er. .

* Der Reichstagsausschuß für Soziale Angelegenheiten hat
eine Erhöhung der Erwerbslosenfürsorgesatze beschlossen, die
noch vom Reichstagspleiiuni genehmigt werden muß.

* Zur Führertagung des Reichslandbundes in Berlin waren

mehr als 200 Vertreter der Landwirtschaft aus ganz Deutsch-
land sn Berlin erschienen.

* . letzten Laudsberger Prozeß wegen des Mordes an

dem Arbeitssoldaten wurden die Aiigeklagteii Klapproth zu lö,

Raphael zu acht. Glaser zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.
Der Angeklagte Schulz wurde freigesprochen

* Bei einem Wassereiiibruch in ein Bergwerk im amerika-

nischen Staate Michigan ertraiikeii 65 Bergleute-

Wahlrefornr
« oeben u auinieugetretene Reichstag wird deut-

iiächsPevrox eine Satin besondere Aufgabe gestellt werden:

Die Wahlreform soll nun endlich in die Wege geleitet wer-

Den. Ein entsprechender Gesetzentwurf ist dem Reichs-

abitiett u eleitet worden.

t Saöömgrtioiirbigfte an dem bisher bestehenden Wahl-

systeut ist die rein gewohnheitsrechtlich festgelegte H e rrsz

seh a f t d e r P a r t e i e n , wahrend weder die Verfassung,

noch die Gesi,äftsordnung des Reichstages Parteien aber-

haupt rennen. Diese Herrschaft der Parteien ist eine abso-

lute, weil die Wahllisten von ihnen aufgestellt werden und

nur jene gültig sind, die von den Parteien eingereicht wer-

den. Wilde Kämpfe spielen sich ja namentlich bei den

großen Parteien ab bei Aufstellung dieser Listen, beson-;

der bei Aufstellung der Reichslistebis zu jener Stelle auf;

ihr, Die noch einigermaßen aussichtsreich ist. Bei Der.

jetzigen Größe der Wahlkreise ist es vielfach auch gar nicht

möglich, daß der Wählevden Kandidaten rennt; nieiftz

wählt er die Partei und nicht den Mann.

Hier vor allein setzt nun der Vorschlag der Wahl-«

reforin ein: Die Wahlkreise sollen derart verkleinert wer-

den, daß nun der Kandidat wirklich zuin Mann des Ver-

traiiens wird itiid daß jede Partei oder jede Organisation

bestenfalls nur e in e n Mann durchdringen kaun, wahrend

die Reststiniuieii dann in den Wahlkreisverbandem die

gleich sind mit den bisherigen Wahlkreisen, verrechnet

werden. Die Reichsliste wird a bges chafft. Die·bis-

herige Bestimmung, daß die Reststimmen einer Partei, die

in keinem Einzelwahlkreis einen Kandidaten dtirchgebracht

hat, dann vollständig unter den Tisch fallen, soll zweck-

inäßigerweise beibehalten werden. .
Es wird natürlich an ausgiebiger Kritik· des Ent-

wurfes nicht fehlen. Daß die Dinge, so wie sie liegen, nicht

übermäßig erfreulich sind, wird gar nicht bestritten; nur

weiß man nicht, ob sich durch die vorgeschlagene Reform

eine wirkliche Besserung erzielen läßt. Rirgends klafft
nämlich der Abgrund zwischen Theorie und Praxis so
breit wie gerade auf dem Gebiet des Wahlrechts. Es
fragt sich sehr, ob nicht die Parteien doch nach wie vor
das entscheidende Wort sprechen werden, ob nicht, wie
bisher, auch die großen Organisationen auf die Parteien
stärksten Einfluß werden ausüben können. Schließlich
sind doch die in Frage kommenden Männer fast ausschließ-
lich Organisationsführer; leider Gottes sind die über-
rageudeu Köpfe, die Fiihrerpersöulichkeiten, so dünn gesät,
daß man schwer daran glauben kann, mit Hilfe eines neuen
Wahlreehts d i e se sÄfS-erfönlichleitcu in das Parlament hin-
einznbringen. Es ist auch gar nicht einzusehen, warum
ein Mann gewählt werden soll, der in den Kreisen seiner
Organisation sich hohe Verdienste erworben hat, dort
Führerqualitäteii zeigt, außerhalb dieser Organisation-
aber ganz unbekannt ist.

Die Parteien werden wahrscheinlich mit Zurück-
haltung an die Beratung des Eiitwurfes heraugehen, weil
er hinsichtlich seiner Auswirkung atif die Parteien einen
Sprung ins Dunkle bedeutet. Ob er geeignet ist, die
Splitterparteieii zu beseitigen, kann bezweifelt
werden; eher ist zu befürchten, daß Außeiiseiter gar nicht
so selten sein werben. Ganz hervorragende Persönlich-
keiten sind, wie gesagt, außerordentlich selten und die
kleinen Wahlkreise begiinstigen vielleicht Eigenbröteleien
lokaler Art noch viel mehr als die bisherigen großen. Sind
außerdem bisher schon jedesmal bei einer Wahl zum

Reichstage etwa 800 000 Stimmen unter den Tisch ge-
.fallen, so gibt auch der vorliegende Gefetzentwurf keine

 

 
 

 Gewähr Dafür, daß es besser wird; eher mag sich das noch

-
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Roman von (Erich (Sbenftein.

Copyright b1) Greiner 8c Comp» Berlin Wäll.

,- (machbare! nerboten.)
:- 39. Fortsetzung

. Um sie loszuwerden, war sie nach der Schweiz ge-
«· gsangen und hatte sich in den Flirt mit dem Amerikaner
c gestürzt. Aber auch dabei war immer wieder der ernste,
y iönse Männerkopf mit dem pechschwarzen aar und den
« eIlen Augen gleich einem Spuk vor ihr au getaucht.

Da sagte sie sich: »Er ist mein Schicksal. Und warum
sollte ich ihn eigentlich nicht bekommen? Er war ja doch
anfangs in mich verliebt und ich schlug nur falsche Wege

." ein, Diefe Gefühle festzuhalten und zu vertiefen. Vielleicht
wa-.r ich zu siegesgewiß. Vielleicht ließ ich ihn meine
ItsLiebe anfangs zu sehr-, s äter zu wenig merken. Und offen-
kfbar vertrug er keine Ei ersucht . . . Aber kein Baum fällt
auf Den ersten Streich. Klüger geworden, werde ich au-
i Dere Wege eiuschlagen . . .«

',._ Und als sie aus den ihr überfandteu Berichten erfah-
j daß Degenbach noch immer ohne feste Position war, daß
fHier mutlos ward und sich sogar unt Minderes bewarb, froh-
«—losikte sie. Denn nun kam ja wohl ihre Stunde . . .

Jn Wien angelangt und durch ihren Gewährsmaun
»New vertraut mit seinen Gewohnheiten, lauerte sie ihm
Isinfach auf, um eine Begegnung herbeizuführen
V Sie tat auch hier, als hätte es nie Verstimsmungen
gegeben, freute sich scheinbar sehr ungekünstelt des ie-
derseheus und schlug einen rein freundschsaftlich-kamerad-

fkschaftlichen Ton an. Das wäre ja zu nett, daß man ein-
- ander hier so unverhofft wiedersähell Wo sie selbst Wien
kaum kenne, er aber gewiß überall Bescheid wi se . . .

Dam« entwarf sie gleich ein Programm. an wollte

«i sich abends treffen und jeden Abend etwas anderes unter-
._’ nehmen: Theater, Varietäs, Kabaretts, Bars . . . nun.
‚‘‚SJegenbach werde schon wissen, Abwechslung biete Wien ja
{genug 0 o .

» _ Jus stillen dachte sie: »Bei diesen—.,21b«end«en in Ber-

Arme kleine Ditta!

Die erertialosentieihilfen erhöht.
Erhaltung des Arbeit-Zwilling.

Beratiiiigen über Erhöhung der Erwerbslosenfürsorgesätze.

Der Reichstagsausschuß für soziale Angelegenheiten
beschäftigte sich erneut mit der Erwerbslosenfürsorge and
behaiidelte zunächst die Anträge auf Erhöhung der Unter-
stützungssätze Die Vorschläge der Regierung wurden mit
zur Besprechiing gestellt. Kommunistische und sozialdemo-
kratische Anträge fordern eine Erhöhung der Sätze um
50 Prozent, andere Anträge staffeln die Sätze nach den
verschiedenen Arten der Erwerbslosen und fordern Ver-
gleiche mit den Lohnsätzen und Richtanrechnung der
Wochenhilfe auf Diefe Fürsorge.

Ein Regierungsvertreter erklärte, dasz es vor allem
auf die Erhaltung des Arbeitswillens an-
komme. Aus diesem Grunde dürfe man nicht weit über
die jetzigen Höchftsätze der Unterstützung hinausgehen. Ein
Abstand von 20 % vom Rettolohu müßte noruialerweise
bei der Fürsorge iunegehalten werden, was schon jetzt
vielfach nicht mehr der Fall sei. Schon bei der Steigerung
der Unterstützung um 10 % würden über 11 % Der Unter-
stützten mehr als bei ihrer Lohnarbeit erhalten.

Der Regierungsvertreter wies ferner darauf hin, daß
die Erhaltung des Arbeitswillens auch ein Hanptproblem
S o w j e t r u sz l a n d s darstelle; dort zahle man aus
diesem Grunde nur kleine Bruchteile des wirklichen Ar-
beitslohiies als Arbritslosenuuterstützuug Es sei er-
forderlich, diejenige Minderheit der Arbeiter, der der
ernste Arbeitswille fehlt, nicht durch verkehrte Maßnahmen
der Erinerbsloseufürsizrge zu ver-größern _

o-‘ -

man; iaiigerer Debatte ve i a) i o s Der Ausschuß ein-»
E r h ö h u n g d e r B e z ii g e der Hauptunterstiitzungs-·
eiupfätiger in der Erwerbslosenfiirsorge bis zum 31. März
1927 in folgender Fortu: l. für Erwerbslose über und?
unter 21 Jahren, die keine Fauiilienzufchläge beziehen undi
nicht dein Haushalt eines anderen angehören, um 15 %‚f
2. für alle übrigenSgauntunterftiitjungäempfänger um 10%.'

Außerdem wurde noch ein sozialdemokratischer An-
trag angenommen, Der befiimmt, daß die jugendlichen Er-
werbslosen, soweit sie bereits Erwerbsarbeit ausgeübt
haben, in Die Erwerbslofenunterstützung einzubeziehen
sind.

Die Sozialdemokraten zum Achtstundentag
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion beschloß

eine Erklärung zur gesetzlichen Sicherung des Achtstunden-
tages, in der es u. a. heißt: Die freien christlichen uiid
Hirsch-Dunckerschen Arbeiter- und Angestelltengewerk-
schaften Deutschlands verlangen gemeinsam von den ge-
setzgebenden Körperschaften den sofortigen Erlaß eines
Notgesetzes zur Sicherung des achtstündigen Höchst-
arbeitstages. Die soz?.:ldemokratische Reichstagsfraktion
ist bereit, dieses eiiimütige Verlangen der.organisierten
Arbeiter und Angestellten aller Richtungen mit allem
Rachdruck zu vertreten. Sie hält die baldige Verwirk-
lichting durch die Einbringung eines Jnitiativgefetzes
für unbedingt erforderlich. Alle Versuche, die Folgen
der Wirtschaftskrise, insbesondere der s.Iliaffenarbeitäsa
losigkeit durch Ausbau der Erwerbslosenfürsorge zu lin-
dern, werden in ihrer Wirkung beeinträchtigt, wenn nicht
endlich durch eine gesetzliche Begrenzung der bis zur Un-
erträglichkeit gesteigerten überarbeit Einhalt geboten und vermehrte Arbeitsgelegenheit geschaffen wird.

 

verschlinimeru, besonders, da gleichzeitig auch noch die
Zahl der Stimmen erhöht werden soll, die für die Wahl
eines Kandidateu notwendig sind.

Nebenher läuft noch ein zweiter Entwurf, der aber
den Nachteil hat, eine Verfassungsänderung zu
bringen, was bei dem ersten nicht der Fall ist: H e r a u f -
setzuug des Wahlalters von 20 auf 21 Jahre.
Daß die Sozialdemokraten und die Kontmuuisten hierfür
zu haben sind, dürfte ziemlich ausgeschlossen sein.
So hat dieser zweite Entwurf wenig Aussicht, vom Reichs-
tag angenommen zu werden, weil dafür eine Zweidrittel-
mehrheittuotwendig aber nicht vorhanden ist.

Jm ubrigen kann sich der Reichstag ja Zeit lassen mit
der Beratung» des ·Entwurfes, da die nächste Wahl erst im
Jahre 1928 fallig ist. Daher ist anzunehmen, daß sich der
Reichstag auch Zeit lassen w i r d.

- Führeriagiiiig des Reichstaiidliimdet
Z Vorträge von Esther-ich und WTUUHL

Jm großen Sitzungssaale des Reichslaudbuudes hat die
diesjährige Reichslandbund-Führertaguug begonnen, an ‚Der
mehr als 200 Vertreter der deutschen Landwirtschaft aus allen
Teilen des Reiches teilnehmen. Präsident Hepp fuhrte in

seiner Begrüßuiigsausprache aus, daß die Parole des Reichs-
landbundes auch in dieser Stunde nur lauten könne: Kanin
gegen die volkzersettende Jdee des internationalen klassen-
kämpferischeu Marxismus und gegen alle Träger dieser Idee.
Oberforstrat Dr. Escherich betonte in einem Vortrag »Der

deutsche Bauer und der deutsche Staat“, daß es fur iedes Volk

eine Lebensnotweudigkeit sei, sich durch die notwendige Lebens-

mittelerzeiigung aus eigener Kraft auf eigene Fuße

zu stellen. Ein Wiederaufftieg des deutschen Volkes iei

ohne Gesuiidung der deutschen Landwirtschaft nicht zu Deuten.

Die Unverleßlichkeit des Eigentums sei die erste _
Bedingung einer Produktioiissteigerriiig, die zweite aber set die

christlichnationale Weltanschauung des Bau-

e r ti t u m s. Jn dieser Einstellung müßten sich alle nationalen

Kreise zusammenfinden zu gemeinsamer Arbeit. Ju einem

Vortrag »Deutscher Arbeiter und deutscher Staat« forderte

Oberpräfident a. D. W i n n i g Die Befreiung von der geistigen

Überfremdung der deutschen Arbeiterschicht, die die staatsge-

staltende Kraft des deutschen Arbeitertums zur Reugestaltung

des deutschen Staates freimachen würde.

Prinzliche Zigaretten.
Rechtfertigungsschreiben des Prinzen Oslar von Preußen.

Jn der Osfentlichkeit hatte es in der letzten Zeit bis
in die Kreise der Deutschen Volkspartei Aiisseheu erregt,
daß Pritiz star von Preußen einem des Attentatsver-

gnügungslokalen, wo Nerven und Sinne angeregt wer-
den, wird fein Herz den Weg zu mir zurückfinden . . .«-

Vielleicht dachte er dasselbe und — fürchtete diese
Möglichkeit, denn . . .- er lehnte ebenso höflich als be-
stimmt ab. -

Er wohne hier bei einem verheirateten Freund und
verbringe die Abende ausschließlich mit diesem in dessen
Fa.milienkreis. Tagsüber sei er stark beschäftigt, da er,
bis sich etwas Passendes für ihn finde, schriftstellerifch
tätig sei und den Freund, bei dem er wohne, der Ch·efre·dsak-
teur einer Zeitung sei, auch in dessen Tätigkeit unterstütze

Degenbach brachte das durchaus nicht unfreundlich
vor, er begleitete Jsabella sogar bis an die Pension, in der
sie wohnte, und tat als wohlerzogener Mann ganz, als
freue er sich wie sie über das Wiedersehen . . .

Aber in Wirklichkeit war es ihm peinlich. Der Zauber,
den Jsabella auf ihn ausgeübt, war erloschen an jenem
letzten Tage vor seiner Abreise aus dem Süden, wo er
erkannte, daß sie kokett, grausam und herzensroh war.

Sonnenklar war ihm dabei geworden, daß sie trotz
Reichtum und Schönheit nicht das Weib war, das er je
zur Frau hätte haben mögen, und wenn er an jene Ab-
schiedsstuude zurückdachte, so da te er immer viel mehr
und wärmer an Ditta, als an fabella Marhvld.

Der rühreude Zauber, der sie gerade damals in ihrer
Ihilflosen Verstörthseit umfloß- ihre ungeklärte Lage und
Verlassenheit hatten ihm tief ans Herz gegriffen und
einen starken Eindruck dort r’interlaffeu. «

,,Könnte ich ihr doch hel enl«· hatte er später oft ge-
dacht. »Sie braucht so nötig eine starke Hand, die ihr
her-aushilft aus diesem Wust vson Sorgen . . .«-

Aber wie konnte er Daran denken, anderen zu helfen,
abgebrannt und am Trockeneiy wie er selber gegenwärtig
war? Nicht einmal von ferne war daran zu Deuten. Arme
kleine Ditta . .. Gott mochte wissen, wie sie zurechtkam
im Leben . .. Fiir ihn war es jedenfalls am tlügsten,
sie zu vergessen, denn er brauchte wahrlich alle Gedanken
jetzt selber für den eigenen Lebenskampf.

Auch die andere mußte er vergessen, und das gelang
ihm denn zu seiner eigenen Ueberraschung verblüffend leicht
und rasch . . .

Dennoch fühlte er fegt, wo er Jsabella wiederqu 

suchs auf den Minister Streseinanu Verdächtigen in das;
Untersuchungsgefängnis Zigaretten mit einem Begleit-
brief gesandt habe. Prinz Oskar, der jetzt von einer Reisej
zurückgekehrt ist, erklärt hierzu, daß er vor längerer Zeit
von einein Mann aus dem Uiitersuchungsgefäugnis einen;
Brief mit der Bitte um Ziaarttten erhalten habe,3
Die Bitte wurd( damit begründet, der Print bebe;
Dem Betreffendtn vor einigen Jahren Arbei. ·
gelegenheit verschafft und ihm dabei eine Zigaieite ge-
schenkt. Jetzt sitze er wegen einer „nationalen Tat« ins
Untersuchiingshaft. sähe aber seinem Freisprnch entgegen}
Der Priiiz nahm an, daß die „nationale Tat« mit irgend-i
einer Schlägerei zusamnienhiuge, fragte bei Der.
Gerichtsbehörde an, ob Die Angaben zuträsenZ
und der Betreffende einer kleinen Zuwendung würdig;
wäre, und schickte ihm, nachdem dies bejaht wurde, 50 Zi-;
garetten mit einigen Begleitzeilen. Selbstverständlich hatte--
der Prinz keine Ahnung Davon, daß der Bittfteller im
Verdacht eines Attentatsversuches gegen den Herrn
Reichsanßenniinister stände. “Mm;

- w. ais-ass- . —.-...-. i
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Riefenverlutte durch den Bergerbeiterftreik
Bergarbeiterunruhen in Südwales.

In einer Rede in Liverpool sagte Runeiuian, der 

 l

Gesauitverlust infolge des Bergarbeiterstreiks für die
I englische Wirtschaft betrage zwischen 216 und 270 Mil-

lionen Pfund Sterling. Allgetuein glaubt man, daß der
Streit bald beendet werden wird. Jn den letzten Tagen
sind wieder 9000 Bergarbeiter zur Arbeit zurückgekehrt, so
dafz jetzt etwa 300 000 Mann in die Gruben fahren. In
normalen Zeiten werden 1100000 Bergarbeiter be-
schäftigt. — .

Jm Rhonddatal in Siidwales kam es anläßlich der
Rückkehr mehrerer Bergleute zur Arbeit zu U nruhen.
Eine aufgeregte Menge von Denioiistranten unterhielt von
Bergabhängen aus zwei Stunden lang einen Stein-
hagel, bis sie von der Polizei mit Gummiknüppeln
zerstreut wurde. Sowohl unter den Deinonftranten als

P auch unter der Polizei gab es zahlreiche Verletzte.

Politische Rundschau z
Deutsches Reich

Beschlüsse des Reichskabinetts.
Das Reichskabinett hat sich mit der Frage der Ver-

anstaltung einer" W e l t a u s st e l I u n g in der Reichs-
haupiitadt beschaftiat. Das Reichskabinett sah keinen Anz

H q- O
s-

mit warnendem Instinkt: Sie ist eine gefährliche Fran»
für Männer. Wenn nicht auf die Dauer und fürs Herz«
so Doch vorübergehend für die Sinne . . . Jhm aber standx
der Sinn jetzt wahrlich nicht nach Abenteuern . . . Solsi
war er fest entschlossen, der schönen Frau Marholds Wege;
nach Tunlichkeit nicht zu kreuzen. ,-

Zwar traf er sie noch ein paarmal auf Der Straße —z
anfällig, wie er meinte —, begleitete sie jedesmal ein
Stückchen Weges und war sehr liebenswürdig, blieb aber
seinem Vorsatz getreu, jede Einladung zu längerem Bei-
sammensein unter schicklichen Vorwänden abzulehnen. f

Nach Ditta zu fragen, was er gern getan hätte, unter-T
ließ er jedoch aus einer ihm selbst nicht recht erklärlichen«
Scheu . . . Er hatte das Gefühl, daß es besser sei, ihren
Namen vor Jsabella nicht auszusprechen, und daß er ja;
doch kein wahrheitsgetreues Bild von ihrem Leben durchs
Jsaleella bekommen hätte, sondern nur ein gehäsfig ver-«
zerr es . . . s.

Mit seinen eigenen Angelegenheiten blieb inzwischen·
alles beim alten. Verfprechungen —- Aussichten Da undk
dort, aber nirgends ein tatsächliches Ergebnis. 3

»Warum willst du eigentlich von uns fort?” fragte-i
fein Freund, Dr. Erden »Du hast einen brillanten Stil;
und eine packenoe Art der Darstellung. Entschließe dich-E
ganz zur journalistischen Tätigkeit und ich werde tin-fürs
sorgen, daß du bei un erer Zeitung die erste freiwerdendef
Stellung bekomm t. ammon anhäufen wirst du ja da-!
bei wohl nicht, a er Darum ist es dir, wie ich dich kenne-X
ja auch nicht gerade zu tunl«

»Nein, darum ist es mir nicht zu tun. Aber zum- Janus
naliften tauge ich nicht . . .‘1 " « ,

»Nein, glaube mir, ich fühle das. Ab und zu ein:
Feuilleton schreiben, bringe ich zuwege und es macht mifi.‘
auch Spaß. Aber dauernd? Nein, es ist nicht das, was icht
suche, wozu ich tauge und worin ich etwas leisten könnte-If

„Schuhe! Jch hätte mich riesig gefreut, wenn du einen
der Unsern geworden wärestl Und meine rau ebenfalls«?.
denn dann “tten wir dich dauernd als s ieter behalteiiJ
Einen so angenehmen Untermieter und Hausgenossen hier1
gen wir ja bestimmt ni- mehr?! «-- ««s—»-—..« M- ieoxiierimg taki-r «-

......-... „J
k.
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laß, eitie Etitscheidttiig zu treffen. Jn der· Aussprache
wurden gegen den ganzen Plan sehr e r h e b l iche
wirtschaftliche titid finanzielle Bedenken
laut, die sich atis der wirtschaftlichen Gesamtsitnation er-
geben. Ferner nahm das Reichslabinett den Vortrag des
Reichsniitiisters des Jiitierii über die W a h l r e f o r iti -
v o r l a g e entgegen. Die Entscheidung über die Vorlage
wird in einer späteren Sitzung erfolgen. Weiterhin hat
das Reichskabiiiett die Zuleitung der Deiikschrift über den
Ankan des ,,Kaiserhof« nnd die Uiiterbriiigniig
der Reichs-behörden in Berlin an den Reichsrat iitid
Reichstag einstimmig genehmigt. Jn der Denkschrist sind
die sachlichen titid fiiiatizielleii Vorteile, die sich für das
Reich aus dem Aiikauf im Zusammenhang mit den übrigen
Maßnahmen ergeben, eingehend dargelegt.

Utnorganisation im Berliner Regierungsviertel.
Die Reichsregieriing hat dem Reichstag aiiläßlich des

beabsichtigten Kaufs des historischen Berliner Hotels »Der
Kaiserhof« durch das Reich und dessen Verwendung zu
Verwalttingszweckeu eine Dgnkschrift zugehen lassen. Jii
ihr wird dargelegt, daß der lnkauf des Kaiserhoss, gegen
den in der Offentlichkeit lebhafte Bedenken laut wurden,
der Beginn einer geplanten Zusammenlegung der Reichs-
behörden fein foll. Durch diese Maßnahmen wird eine
ziemlich weitgehende Zusammenlegung der Reichsministe-
rien iti der Wilhelmstraße erreicht werden. Eine ent-
sprechende Neubautätigkeit an Stelle des Ankaiifs oes
Kaiserhofs würde, nach Ansicht der Reichsregieruug, viel
größere Kosten und einen viel längeren Zeitraum er-
fordern. Für die gesamte Uniorganisation der räum-
lichen Unterbriiigtitig der Reichsbehördeti werden 21 Mil-
lioneti Mark erforderlich sein, davon im laufenden Haus-
haltsjahr 12 190 000 Mark. ·

Ruf-land.
X Schluß des kotiitiitinistifchen Parteitages. Die Koti-

feretiz der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
tvurde geschlossen. Atigeiiottttiieii wtirde n. a. eine Reso-
ltition über den oppositionellen Block, die die Politik des
Zentralkomitees billigt nnd das völlige Mißlingeti der
Angriffe des Oppositionsbloeks feststellt. Für den Herbst
1927 wurde ein ordentlicher Parteikoiigreß anberaumt.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Der Reichspräsideiit hat dem König nnd dem

Pritizeii Karl von Schweden telegraphisch seitie anfrichtigsteti
Glückwünsche atiläßlich der Verniähltiiig der Prinzessin Astrid
von Schweden mit dem belgischen Kronprinzen ausgesprochen.

Berlin. Der Reichsniinister des Answärtigeit, Dr. S t r e-
semann, hat den neu ernannten englischen Botschafter in
Berlin, Sir Lindsah, zu seitiem Atitrittsbestich empfangen.

Berlin. Ait Stelle des Abg. Päplow, der fein Mandat
zum 31. Oktober niedergelegt hat. tritt der Abteiltiiigsleiter
Adolf Biedermann, Hamburg lSozialdemokratische Par-
tei) in den Reichstag ein.

München. Die bayerische Regierung hat dem Landtag
eine Arbeitsbeschaffutigsvorlage tinterbreitet. wonach zur v e r -
stärkteti Durchfiihrtitig von Notstandsarbeiten
40 M illioin e n M a rk bereitgestellt werden. In der Haupt-
sache handelt es sich in Bayern tim Straßen- und Brückenbauten
uitd Bodetikulttirunternehmtingen im Gesattitwerte von 130
Millionen Mark.

Gelsenkirchen. Das Auto des Beigeordneteit utid preu-
ßischen Landtagsabgeordneten Sprenger aus («·3elsenkirchen stieß
mit einem Straßetibahnwagen zusammen. Der Abgeordnete
Spreiiger erlitt hierbei eine (Siehtruerfchiitterung unD eine
Brtistauetschting, so daß er ins Krankenhaus iibergefiihrt wer-
den mußte. ·

Paris. Nach einer Meldung atis Pekiiig hat das D i p l o-
matische Korps eine iti friedlichem Ton abgefaßte Kol-
lektivnote ausgesetzt, die gleichzeitig iti Peking und in
Kantoit iiberreicht werden soll. Jn der Note wird gegen die
augenblickliche Lage in China Protest erhoben.

Rom. Jn Vada bei Livorno fetierte der Besitzer eines
Tabakgeschäfts atis seiner Wohnung auf einen Zug von
Fasclziftem Eiti Faschist tvtirde getötet nnd mehrere ver-
wuii et.

Verniischte Drahtnachrichten vom 4.November.

Zwei Millioneti Reichskredit für den Osten.

Berlin. Zur Liiidertiiig der besonderen Kreditnot, die
durch die Schwierigkeiten aus der willkürlichen Grenzziehung
im Osten entstanden ist, hat sich die Reichsregiernng entschlossen,
im Rahmen des Ostprogramms zwei Millionen Reichsniark
für Kredite an den gewerblichen Mittelstand der ostlichett
Provinzeii Pretißens beim Reichstag anzufordern.

Arbeiter und Butter als Träger des Staates.

Berlin. Atti Schluß der Reichslandbund-Führertagiin»
sprach der Vorsitzende des Detitschitatiotialen Handlungs-
gehilfenverbandes, Bechly, über das Thema: »Arbeiter und
Bauer als Träger des Staates«. Seine Ausführungen gipfelten
in dem Gedanken, daß Politik in letzter Konsequenz nicht
möglich sei ohne gesicherte Ernährungsbasis. Die politische
Kraft des nationalen Deutschlands wachse nicht mit den Par-
teien, sondern in den großen Berufsverbänden der industriellen
nnd latidwirtschaftlichen Arbeiterschaft.

Jm Streit erstochen.
Lnxeniburg Jn Berelditigen gerieten drei Brüder wegen

Erbstreitigkeiten iti ein Handgemenge, in dessen Verlauf einer
von ihnen einen Messerstich erhielt utid sofort tot zusammen-
brach. Die beiden anderen Brüder wttrden verhaftet.

Rücktritt des Adniirals Beatty.
London. Admiral Graf Beatty, Erster Lord der Admira-

lität, Chef des Generalstabes der Marine, hat nach sieben-
jähriger Aintstätigkeit fein Riiektrittsgesnch eingereicht.

Die Hochzeitsfeierlichketieii in Stockholm.
Stockholm. Unter Entfaltung großartiger Pracht erfolgte

in Anwesenheit der Könige von Schweden, Belgiett titid Dane-
tttark die Ziviltranung der Prinzessin Astrid und des Kron-
pritizeii Leopold von Belgien. Die T r an u u g fand itii soge-

nannten Reichssaal des Königlichen Schlosses ftatt. Etwa
1200 G ä ste wohnten der Feier bei. Der Trauuiigsakt selbst ge-
staltete sich einfach. »Er wurde durch den Bürgermeister von Stock-

holm, Karl Lindhagen, in schwedischer Sprache vollzogen.

Daraus begaben sich die Teilnehmer in feierlichem Zuge»in
den Saal des Kronrats, wo den sJieuioermahlten die Gluti-
wünsche überbracht wurden. Jm ,·,Weißen Meer« fand ein
Ga la esse n für einige hundert Gastestatr Das Brautpaar
war später bei eitietu Empfang der Sangerberbaiide lind bei

einer Fahrt durch die Stadt Gegenstand lebhafter- Huldi-
gungen.

Deutscher Reichstag.
(226. Sitzung) CB. Berlin, 4. November.
Auf der Tagesordnung steht zuerst die Wahl eines Vize-

grä unten an Stelle des zum Reichsiustizminiter ernannten
’ is erligen Vizepräsidenten Dr. B ell (’ tr.). Abg. v. Guerard
·(Ztr.·) schlug die Wazl des Ab . Esset Ztr. durch Zuruf vor.

Abg. Hennin g ölk.) erk arte, feine raktion werde sich
an der Wahl ni t eteiligen° dieser Ents luß richte sich aber
nichtAgegen die Per on des Abg. Es e r.

a. Toraler i omtn.) erklarie. die kommunistische Frat-

‘1

 

tion, die füufstärkste des Reichstages, sei bewußt· aus dem
Präsidiutn ausgeschaltet worden. Als Demonstration gegen
dieses Unrecht würde feine Partei bei der Vizeprasideiiteii-
wahl für den Abg. Stöcker stimmen. Dem Abg. Esset

brächte sie das schärfste Mißtrauen entgegen.
Hieran wurde die Wahl durch Stimmzettel»vorgenon«l-

men, die längere Zeit in Anspruch nahm. Wahreiid die
Schriftfiihrer das Ergebnis der Wahl zusammenstellten, be-
griiitdete der koinmunistische Abgeordnete Dr. Rosenberg einen
kommtiitistischen Antrag auf Einstellung des Strafversahrens
gegen die komtnutiistif en Abgg. Stocker, Reinmele,
Köhnen. Heckert. örnle uttd Pseixfed Der Abg.
weist ferner darauf hin, daß der vierte Straf enat des Reichs-
gerichis den Abg. Obuch als Verteidiger abgelehnt habe.
Diese Behandlung der Anklage beweise. daß hier nicht die
Rede fet von einem objektiven Gericht, sondern von einem
varietlicheu und teiideiiziös urteilenden» Richter.

Reichsfustizininister Dr. Beil erklarie auf Die Angrifse
des Abgeordneten Stöcker. bei der Beratungdes Reichsgerichts-
etats antworten zu wollen, wo ohnehin die Vertratteusfrage
für die Justiz-tu erörtern sei. Sehr energisch nahm er schließlich
die deutsche ksustiz und besonders das Reichsgericht gegen den
Vorwurf der Parteilichkeit in Schutz.

Nackt Ausführungen des Abg. Ditttnann (Soz.) ging der
Antrag an den Ausschuß.

Abg. Esset Bizepräsident.
Inzwischen war das Ergebnis der Wahl des Vizepräsi-

deuten ermittelt worden. Danach hat der sIlbg. Esse r thr.)
von 378 Stimmen 321 erhalten, während auf den Abg. Stöcker
(Komm.) 24 Stimmen entfielen. Die anderen waren zer-
splittert. Esset ist foinit gewählt. s .. ..

Nachdem der Reichstag Dann noch Die Gesetzetitwtirfe iiber
die Anrechnung der Wariestandszeit und die Verwendung von
Wuklcileld nnd über Wahlen iiacb der Reichs-versicherungs-
ordnung m“. dein Aiigestelltenbersiciterungsgesetz den betref-
fenden Aus-' «-«« .. überwiesen hatte, vertagte sich das Haus
ans Freitag. __________ _„

Preußifcher Landtag.
(213. Sitzung.) tt. Berlin, 4. November.

Anträge der Deutfchtiatioiialeti und des Zentrums betref-
fetid Änderung des preußischen Gerichtskostengesetzes werden
dem Rechtsausschiiß überwiesen. Angenommen wird der Aus-
schußantrag, das Ministerium zu ersuchen, durch Einwirkung
auf Die Reichsregierung und die Reichsbahn zu erreichen, daß
die Eisenbahtiverbindung Bochum—Herne-—Recklitighausen tin-
verzüglich gebaut wird. Ebenso werdeneinige weitere An-
träge des Haiiptausschnsses angenommen. Nunmehr wird die
Besprechung der drei Großen Anfragen des konimtiiitstischen
Antrages zu der

Typhusepidemie in Hannover
fortgesetzt. «

Abg. Blank (Ztr. weist zunächst besonders auf die Notlage
der Bezirke Rtidolsta t und Alfeld hin. Es sei anzuerkennen,
daß der Provinziallandtag für diese beiden Bezirke zunachst
15000 Mark für 1926 als Beihilfe zur Zinstragung bewilligt
abe. Aufgabe der Regierung werde es fein müssen, das ganze

» lußgebiet der Leine zu lontrolliereu, damit vor allem bei
berschwemmttngen Seuchen vermieden werden.

Abg. Dr. Böhm (D. Vp.) weist die Vorwurfe des sozial-
demokratischen Redners gegen die staatliche Medizinalvertval-
tutig als unberechttgt zurück. Jn Hannover sei die Ursache der
Seuche zweifellos eine Jnfektion des Rieklinger Wasserwerkes
gewesen. aber auch andere Ursachen, wie z. B. die Wohnungs-
verhältnisse, hätten mitgewirkt. ..

Abg. Abel (Komm.) richtet heftige Vorwürfe gegen den
Magi trat von Hannover, der nicht das geringste getan habe,
um D e Offentlichkeit aufzuklären. ..

Abg. Barteld-Hannover (Dem.): Die vorliegenden Antrage
sind nichts als Abschriften der Anregungen, die uns aus Han-
nover zugegangen sind. Man sollte sich daher nicht uber die
Priorität streiten. Der Staat muß heute helfend eingreifen.
Die Stetierkraft der Bevölkerung der Stadt ist stark gesunken.

Abg. Prelle (Wirtsch. Vgg.) bedauert, daß einige Zeitungen
die Thphusepidemie in Hatitiover als Sensation behandelt
haben. Preußen habe durch feine Politik die Verarmuiig Hatt-
noiters hervorgerufen. «

Ministerialdirektor Dr. Krohne erwidert dem Vorredner,
daß es sich lediglich um eine Wasserepidettiie gehandelt habe.

Nach einer Bemerkung des völkischen Abg. Brehiner b»e-
spricht ein Regierungsvertreter die Uiitersttitziingsantrage fur
Beelitz. Dattti wird Schluß der Debatte beantragt iitid die vor-
liegenden Anträge dem Hatiptausschuß überwiesen Nunmehr
vertagt sich das Haus auf morgen.

..‑‑.‑‑..‑‑.‑.‑
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Das Landsberger ilrteil.
Der freigesprochene Schiilz weiter in Haft.

Jin Fememordprozeß gegen Schulz, Klapproth und
Genossen wtirde folgendes Urteil gefällt: »

Die Angeklagten Oberleutnant Paul S ch ulz, Willt
Klapproth, Rehtn und Vogel werden freige-
s p r o ch e n. R a p h a e l wird wegen Körperverletzung
mittels gefährlichen Werkzetigs in Tateinheit mit Nöti-
gung, Meineid und Beihilfe zum Mord zu a cht J a h r e n
Zuchthaus tittd Verlust der bürgerlichen Ehrenrethte
auf fünf Jahre vertirteilt. Glas er erhält wegen Bei-
hilfe zum Morde drei Jahre Zuchthaus, Erich Klap ro -
roth wegen Beihilfe zum Morde l5 Jahre Zuchthans
und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre.

Wegen Körperverletzung mittels gefährlicheti Wert-
zetigs erhalten Schiburr ein Jahr, Grätz vier Monate und
Fricke acht Monate Gefängnis Becker wird wegen An-
stifttiiig zur gefährlichen Körperverletznng in Tateinheit
mit Nötigung zu neun Monaten Gefängnis vertirteilt.
Von der erlittenen Utiterstichungshaft werden den Ange-
klagten angerechnet: Schibtirr vier Monate, Becker acht
Monate, Raphael 19 Monate, Glaser 15 Monate und Erich
Klapproth 14 Monate. Von der Anstsiftnng zur Körper-
berletzting wird Raphael freigesprochen Soweit Frei-
sprechnng erfolgt ist, fallen die Kosten der Staatskasse zur-
Last, im übrigen den Angeklagten Die Haftbesehle gegen
Fricke, Willi Klapproth nnd Vogel und Schulz werden anf-
aehoben. Fricke, Willi Klapproth titid Vogel werden auf
"”"Ieien Fuß gesetzt. Gegen P a til S eh u lz läuft in einer
anderen Sache noch Untersuchungshaft. Strafatissetzung
wird in keinem Falle für angemessen erachtet.

a:

Aus der Begründung des Urteils
Jn De} Begründung des Urteils hob der Vorsitzende her-

vor, daß ein diisteres Bild sich vor dem Schwtirgericht ent-
rollte. Das Gericht sei der Auffassung, daß, wenn das Arbeits-
trnntnando Küstrin die legalen Zwecke verfolgt hatte, es nicht
zti den Dingen gekommen wäre, sondern daß gerade das Be-
streben, irgend etwas vor der Offentlichkeit geheimzuhaltein
zu diesen schatierlicheti Vorgängen gestihrt hatte. Das
Schtvurgericht sei der Ueberzengung, daß die Angeklagten,
die mitgewirkt hätten, fo fehr sie hätten glauben mogen, daß
sie als Soldaten anzusehen feiert, sich der Rechtswidrigkeit
ihrer Handlungsweise bewußt gewesen seien. Das Gericht
sähe als erwiesen an, daß der Angeklagte Schiburr »sich
der fortgesetzten körperlichen Miß andlungeti mittels gefahr-
licher Werkzeuge an dem unglückichen Groschke s uldig ge-
tnacht hätte. r hätte in roher, rücksichtsloser Wei e auf den
Gröschke eingeschlagen. Das Gericht sei »der Meinutig,.daß
auch der Angeklagte Fr i ck e lsig einer vorsatzlichen korperlichen
Mißhandlnng««mittels«gefä«hri er Werkzeuge schuldig gemacht

 

 
   

ya e. Das Gericht set überzeugt, daß Büsching den un-
glicklichen Gröschke vorsätzlich und mit überlegung hinge-
m det ätte. An dem Vorsatz sei wohl nicht z»u»zweifeln.
Be Erich Klapproth hätte das· Gericht Beihilfe ange-
tio men utid ihn zu der höchsten zulassigen Strafe von fünf-:
ze i Jahren Ztichthaus vertirteilt. Das Gericht sei der Meiss-
tiii g, daß der Angeklagte Raphael sich des Mordes schul-«
di gemacht hätte. Die Attgeklagteti Willi Klapproth und
Po el hätte das Gericht freigesprochen. Es scheitie zwar
möglich, daß sie in die Tat eingeweiht» gewesen seien und daß
sie-sich Gedanken darüber gemacht hatten, aber·das Gericht
habe doch nicht für erwiesen erachtet, daß diese iungen Meil-
schen das, was da geschehen sei, in seiner gaiizeii«Furcl)»tbar-
keit aufgenommen und dabei unmittelbar mitgewirkt hatten.
Vogel sei daher auch des Meiiieids nicht schuldig. Das Ge-.
richt ätte endlich die Anstiftung »bei Oberleutnantk
Schu z verneint. Wettti auch Buschitig nnd Klapproth demk
Oberleuttiant Schulz treu ergeben gewesen waren, so habe
das Gericht doch nicht feststellen konnen, daß von ihm auf diesex
beiden eiiigewirkt worden sei. ;

Abschluß des Leifetder Prozesse-e
§ Hildesheim, 4. SJtobember.

Nach Verlesuiig der Angenscheinprotokolle, aus denen die
furchtbare Wirkung der Katastrophe hervorgeht, machten einige
Zeugen nähere Angaben über den objektiven Tatbestand. Aus
den Atissageii zweier Eifeiibahtibeattiteti ergab sich, daß schon-
der erste Befund mit Bestimmtheit auf das Vorliegeti eines-
Atteiitats schließeti ließ titid daß ferner der Oberbau Der Strecke-
in bester Ordnung gewesen ist. Es folgte datiii die Darstel-,
liitig des Lokoniotivführers des Uiigliicksztiges, Ströber (Spann
nober) über die Katastrophe.

Der nächste Zeuge zum objektiven Tatbestand ist Der,
Wageiiaiifseher Friedr. Müller atis Berlin-Lichtetiberg, der bei;
Der Katastrophe gegen eine Tür geschletidert wurde, einen;
Rervenschock erlitt titid für einige Zeit das Bewußtsein verlor.
Als er wieder zu sieh kam, sicherte er die Strecke. Au der
Zeuge Fabrikbesitzer Vetter atis Liegnitz gibt eine S ilde-.
rutig der Katastrophe. Der Zeuge Patilsen bekundet weiter,
daß die Verletziitigen zum großen Teil geringfiigiger Art ge-
wesen seien.

Seine ins einzelne gehenden Schildertiiigen hören die Aus ‘
geklagten Schlesiiiger und Willi Weber mit großer Er- "

regting an.

Dann wird zum objektiven Tatbestand der 17jährige Zeuge
Musiker Adolf Schirop vernommen, Der mit Walter Weber
einige Zeit zusammen gewandert ist. Er lernte die Attgeklagten
im Wartesaal des Bahtilofs Hatitiover rennen, er hörte Dort
auch einige Äußerungen, ie ihm auffielen, glaubte aber, ihnen
keine besondere Bedeutung beimessen zti brauchen. Der Zeuge
hat datiti Walter Weber aufgefordert. sich von den beiden an-
dereti zu trennen und mit ihm allein weiterzuzieheti.

Es wird datiti der Motitetir Witidmaiiii vernommen, der
die Hälfte der für die Aufklärung der Tat ansgesetzte Beloh-
tititig von 25000 Mark erhalten hat. Er bekundete: Jch kenne
die Gebriider Weber seit meiner Kindheit. Schlesinger habe
ich itt Karlsruhe kennengelernt. Gelegentlich einer Rheintour, ,
bei der auch Walter Weber zugegen war, sagte Schlesinger. daß

bei einem D-Zug-Attentat viel Geld zu verdienen
seiti würde. Er sprach von internationalen Zügen, da dereit
Reisende viel Geld titid Wertsacheii bei sich trügcn. Der Zeuge
hat Schlesinger auch auf Die Tragweite einer solchen Tat auf-
merksatn gemacht und daratis hingewiesen, daß dabei Men-
schenleben vernichtet werden könnten· Dem Zeugen Hand-
lungsgehilfen Robert Schröder, der für die Mitanzeige
ebenfalls 12500 Mark Belohnung erhalten hat, hat Weber auf
Der Wanderschaft erklärt, daß Schlesinger den Gedanken ge-
äußert habe, ein Eisenbahnattentat veriiben zu» wollen. Der
Zeuge berichtet dattit über den Besuch Walter Webers am
Grabe seines Vaters. Walter habe anscheinend sein Herz er-
leichtern wollen. Er erzählte, sie hätten auf einer General-
stabskarte die Orte ausgesucht, die iti Frage kämen. Der Vor-
sitzende hielt diese Aussage für so belastend, daß er fragte, ob
ein Jrrttim ausgeschlossen sei. Schröder erklärt einen Jrrtum
für unmöglich. Walter tat so, als ob er vorher alles mit über-
legt und vorbereitet hätte. im Augenblick der Tat sich aber von
den übrigen getrennt titid ihnen sogar abgeraten hätte. Der
Zeuge wtirde vom Vorsitzenden nochmals eindringlich gefragt,
ob er Die reine Wahrheit fage, Da von seitier Aussage viel für
Walter abhänge. Der Zeuge beharrt auf äeiner Äußerung.
Walter Weber bestritt die Darstellung des engen. Die ge-
fuhrte Unterhaltung sei ganz harnilos gewesen.

Zeuge Böker gibt an. Walter Weber habe zunächst die
Mitwisserschast angegeben. Später. als der Zeuge ihm sagte,
daß die Nichtanzeige einer solchen Tat strafbar sei, habe er
seiti Geständnis eingeschränkt. Der Sachverständige Dr.
M önkemöller, Direktor der Heil-· und Pflegeatistalt Hil-
desheim, über den Geisteszustand der Atigeklagten vernommen.
fit rt u. a. aus. die Angeklagteti könnten tioch zu den Jugend-
li sen gerechnet werden. Es müsse zugegeben werden, daß sie
Psychopatheit seien. Krankhafte Motive kämen aber
für diese Tat nicht in Frage. nicht einmal ge-
mitiderteZurechtiungsfähtgkeit. ;

Die Strafanträge. «
Darauf beantragte der Oberstaatsanwalt gegen die Ange-

klagten Schlesinger und Willi Weber wegen vollen-
deter Transportgefährdung mit Tateinheit mit Mord die
Todesstrafe utid wegen vorsätzlicher Traiisportgefährdutig in
Tateinheit mit Mordverstich eine Zuchthausstrafe von fünf
Jahren. Gegen Walter Weber beantragte der Staatsanwalt
wegen Beihilfe eine Zuchthatisftrafe von vier Jahren und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre.

Die Verteidiger der Angeklagten, die Rechtsatiwälte Dr.
Bleidorn,Hoffmann und Dr.Brunottel. stellten sich

 

‘anf Den Standpunkt. daß von vorsätzlichem Mord überhaupt
nicht die Rede seiti könne. demgemäß käme die Todesstrafe
nicht in Frage. ferner könne der an der Tat nicht beteiligte
Walter Weber auch nicht wegen Beihilfe vertirteilt werden.
Nach diesem Pladoyer zog sich der Gerichtshof zur Beratung
zurück.

- ·. _ - - F.

Zwei Tode-erneut m Lilien-e «
H i l d e s h e i in. Im Leiferder silttentatsprozeski

tuned-n die Angeklagten S ch l efin g er und Willü
We b e r wegen fortgesetzter vorsätzlicher Eisenbahn-i
iransportgefährdung in Tateinheit mit Mord z u m T o d ei
nnd dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver-l
urteilt. W a I te r W c b e r wurde zu zwei Jahren Ge-«
fängnis vertirteilt. «

Schweres Mitteilung-in in Amerika i
i

65 Bergleute ertrunken.
Jneinem Bergwerk in Jshpeming (Michigan) wurde

durch eingedrungenes Wasser infolge einer Überschwem-.
mutig ein Stolleneinbruch hervorgerufen, Der Die,
1.000 Fuß tiefe Zeche ersaufen ließ. Das Unglück ereignete
sich, als eine Schicht zu Tage fahren wollte. Jnsgesath
Hist Bergleute befinden sich noch unter Tage, deren Rettungi
sogut wie ausgeschlossen ist, da die ganze Zeche bereit?!
beinahe bis an die Oberfläche unter Wasser sieht.

. Paul ‚Linde. '
Zur Vollendung des 60. Lebensjahres

Wenn es nicht schwarz auf weiß im Kalender stünde,,
würde kein Mensch glauben. daß Paul Lincke. der Meinen



 
„1.- Paul binde.

ifäiiiiteste aller Berliner Komponisten, jetzt sechzig Jahre
alt wird. Stönnte jemand iti Deutschland wagen, vor aller
Offentlichkeit zitzugeben, daß er noch nie etwas von den
»Schlössern, die im Monde liegen“ oder von der ,,Maus,
die hinterm Ofen sitzt« gehört habe? Alles von in den
letzten Jahrzehnten bekatititgewordetteti Melodien, was
ein bißchen Schniiß hat, ein bißcheti humorvoll ttiid ein
bißchen ,,schnoddrig«, also berlittisch ist, hat Paul Littcke
gemacht. Wer bliebe ungerührt, wenn das »Es war ein-
mal“ ertönt. Andererseits: wer geriete nicht iti Stim-
mung, wenn es so klassisch heißt: ,,Gustav, Gustav, ärgere
dich nicht« oder ,,Jn Charlottenburg am Knie« oder so?
Lincke ist ein Berliner Kind, a m 7. N o v e tti b e r 1866 in
der Berliner ,,Cith« geboren. Musik hat er studiert, danti
in Kapellen Fagott gehlasett, schließlich selbst Kapelleti
dirigiert ittid später Possen, Revtteti, kleine tttid größere
Operetten mit Musik versehen. Wer ketiiit sie nicht, die
Schlager von dazumal: ,,Venus attf Erden«, »Frau sLuna«,
»Im Reiche des Jndra«, ,,Lysistrata«, »Donnerwetter,
tadellos!«, ,,Hallo! Die große Redne« itsw. usw.? Die
Mttsik hat Lincke ztt einein sehr wohlhabenden Manne ge-
macht: er besitzt Häuser, Grundstücke itttd ist an einem
großen Mitsikverlag beteiligt.

Ein Straßenosett in Paris-.
Auf den Straßen tttid vor allen Dingen vor den

Kasseehäusern in Paris werden vielfach offene Ofen auf-
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gestellt, die soviel Wärme ansstrahleii, daß· das Publikum
auch während der kalten Jahreszeit vor den Caftss sitzen
kann. Allerdings ist der Winter iti Paris wesentlich
milder als bei uns.

sinkt und Ist-ern
O Uiisall während des Gottesdienstcs Während des

Gottesdienstes im hessischeti Orte Lollar entströmt-en der
Heizungsanlage der Kirche Kohlenoxydgase ttiid zwanzig
Kirchenbesucher wurden betäubt. Sie erholten sich jedoch
wieder, als man sie ins Freie brachte.

O Vier Könige in Stockholm. In Stockholm sind zu
den Hochzeitsfeierlichkeiten die Könige von Däiiemark und
Norwegen eingetroffen. Wieder erlebte die Stadt einen
außerordentlich feierlichen Empfang. Die Zeitungen
weisen darattf hin, daß noch nie vier Könige gleichzeitig
in Stockholm zusammen gewesen seien. Auch die An-
wesenheit von sechs Geschwistern des dätiischen Königs-
hauses wird hervorgehoben. Es fand eine Galaoper statt.

O 80 Personen ins Wasser gefallen. Anläßlich eines
Bordfeftes, das der Parchimer Marineverein veran-
staltete, hatte sich eine große Zuschauerinenge bei der Elbe-
brucke·eiiigefunden, um« die Ankunft der Vereinsmitglie-
der mit anzusehen. Diese kamen auf Kähnen den Fluß
herauf, um im Festsaal des Hotels Graf Moltke . eine
-,,Litiientaufe« zu vollziehen. Ein großer Teil der Schau-
lustigen war auf den verandenartigen Anbau des Bahn-
hofshotels geklettert Als der Festakt gerade seinen An-
fang nehmen sollte, brach infolge Nachdrängens der Menge
der holzerne Anbau des Bahnhofshotels zusammen. Alle
guf dem Anbau befindlichen Personen —- es waren gegen

freiwillin
Bad Marm- “ Es ;..

 

  bruun.
Montag, den 8. November 1926, abends 8 Uhr, im

Saale des »Schlesisthen Adler«

Jahres-Generalversanlang.
Ihrer-,

?- Genehinigttng der Jahres-Ausgaben —
Erscheinen aller aktiven und inaktiven

wird erwünscht.
Der Fenerivehrrat.

_
—
M
S

0
.
!
—
-
—
-
.
,

fetten-ritt

Rassen-« u. Jahresberichte. —- StatUtMMä kgeWahctMi
er chiedenes.
Mitglieder

 
“
n
u
n
.
.
—
—
—
-
—
-

  

 

 
 

80, znmelst Frauen und Kinder — stürzten n? die Tibe.
Es gelang itt der allgemeinen Panik einigen beherzten
Mannern nach angestrengter Arbeit durch Tauchen, die
Vexttnglückten aits den Fluten zu retten.

O Ein Ehrentnal für bie Gefallenen der Kamernnet
Schntztruppe Jn Frankfurt a. d. O. fand die feierliche
Weihe eines Ehretitnals für die Gefallenen der Kante-
rtiner Schutztrnppe statt. Aus diesem Anlaß hatteti sich
führende Persönlichkeiten der ehemaligen Schntztrnppen-
sorttiatioiien in ber Oderstadt eingefunden. Das Denk-
mal ist ein einfacher Marniorblock, auf bem bie Zahl der
in Kameritn während des Weltkrieges gefallenen Helden
ver-zeichnet ist.

O Seine Frau erdrosselt. Jn eitient Walde bei Utfort
witrde die Leiche einer Frau gefunden, die mit einem
Strick e r d r o s s e l t worden war. Der Polizei gelang es,
die Täter, den (Ehemann der Ermordeten, dessen Geliebte
ttnd noch eine dritte Person, zu verhaften.
O Eisenbahnungliitk in Südtirol. Auf der Linie Bozen

—Merati stürzten iti der Nähe des Bahtihofs Lana in-
folge Datntnbruches, der durch das Hochwasser der Etsch
verursacht worden war, die Maschine und vier Wagen
eines Zuges, den Geniesoldaten führten, in bie hoch-
gehetide Etsch. Dabei witrden der Lokomotivführer ttnd
der Heizer des Zuges getötet. Die Leiche des Lokomotiv-
führers kotitite aus detit Wasser geborgen werden, wäh-
rend die des Heizers von den Wasserinassen fortgerissen
wurde. Eine Reisende wurde leicht verletzt.

O Kranzniederlegniig an den deutschen Kriegergräbern
in Paris. Der deutsche Botschafter in Paris, v. H o e s ch ,
hat auf deiti Friedhof in Jvry ati den Gräbern der ge-
falletieii deutschen Soldaten einen Kranz niedergelegt.
Dief Zertreter der deutschen Kolonie waren dabei an-
we en .

O Eine seltsame Naturerscheinung Eine eigenartige
Naturerscheinung witrde in der Umgebung von Moiitpellier
beobachtet. Während eines Gewitters ging über die
Stadt ittid mehrere Dörfer der Umgebung ein Regen aus
rotem Sand nieder. Straßen und Gärten waren längere
Zeit millitneterhoch wie mit einem roten Mehl bestreut.

O Starke Kälte in Norwegen. Jni östlichen Norwegen
herrschte eine für die jetzige Jahreszeit sta rke K älte.
Jn Röros betrug die Temperatur iiiinus 25 Grad Celsins.
Aus vielen Orten wird eine Kälte von 20 bis 25 Grad
Celsius gemeldet. Der Schnee, der an verschiedenen Stel-
leti gefallen ist, liegt bereits einen Meter hoch.
O Ein Ministersohn wegen Diebstahls verhaftet. Der

Sohn des früheren serbischen Ministers Popowitsch, der
der Regierung des 1903 ermordeten Königs Alexander
Obrenowitsch angehörte, wurde verhaftet, als er eine
größere Partie von Holzschuheti, die aits einem Diebstahl
herrührten, zum Verkan anbot.

O Unwesikr in Paris. Jii Paris herrschte ein schweres
Unwetter. Der Sturm hat starken Materialschaden att-
gerichtet. Jm Bois de Bottlogtie wurden zahlreiche
Bäume entwurzelt. Die meisten Telegraphen- ttiid Tele-
phonverbindungen mit der Provinz und dem Ausland sind
unterbrochen oder gestört. Auch atts der Provinz werden
schwere Unwetter gemeldet.

O Feuer in einem französischen Bergwerk. Wie Havas
aits St. Etieniie meldet, ist in dem Stollen des Berg-
werkes Gtiillemiti iti der Nähe von Rive-de-Gier eine
Feuersbrunst ausgebrochen. Man hofft jedoch, durch
Errichtitiig von Wällen die Ausbreitung des Feuers zu
verhindern.

O Eiti Rechtsatiwalt vergiftet. Jin Stadthatise von
Palermo ist der angesehene Raclitsatiwalt Palmieri
wahretid eines Gesprächs mit dein Richter zusammenge-
brocheti nnd nach wenigen Minuten gestorben. Die Ärzte
habeti Vergiftung durch Strhchnin festgestellt Der Rechts-
anfwalt hat noch den Verdacht äußern können, daß er da-
heim vergiftet worden sei. Er war Junggeselle und
wohnte mit seinen beiden Brüdern zusammen.

Bittite Tages-wissend
Stettin. Aus der Landstraße bei Anllani wurde der Vor-

schnitter eines Gutes überfallen, niebergemlageu unb unt
700 Mark Lohngelder b e ra ttbt. Man fand ihn schwer ver-
letzt auf der Straße liegend.

Neustadt i. Harz. Der Schlosser Friedrich erschoß nach
eittetti vorausgegangenen Streit seine Ehesratt. Er fuhr
daraus nach Dessau ttitd wurde im Hause eines Bekannten von
der Dessaner Kriniinalpolizei verhaftet.

Paris. Aus Naney wird der Tod des Generals G er ar d
gemeldet, der während des Weltkrieges die achte französische-
Armee besehligie.

Trieft. Vor einem Fenster der Mitlizkaserne in San
Pietro im Karst explodierte ein Sprengkörper. Ein
Mann der Miliz wttrde getötet itnd fünf verletzt.

M:«.·iland. Jn der Nähe von Malta ist ein englisches Groß-
flugzeug, das eine Besatzuiig von vier Offizieren hatte, wäh-
rend einer Matiöveriibitng brennend ins Meer gestürzt. Die
Jtisassen sind tot.

« Spiel und Spur-txt
Sp. Die Fechtakadeniie am 7. November iti Berlin findet

u. a. die Teilnahme des vielfachen Meister-s des Fecht-
bundes, Casuiir, der D.-T.-Meister Gebr. Schöndube, der
Fechtmeister Melicher-Dresden, Murero-Berlin.

Sp. Körnig nnd Honben sollen im Rahmen des Sport-
sestes des Vereins Breslauer Sportpresse am 4. Dezember
in der Breslatter Jahrhunderthalle in eittem Sprinter- .
dreitantpf starren.

Sp. Der Boxkanipftag Doitigö-rgeti— Heeser II am 7. No-
vettiber in Köln bringt außerdem die Begegnnngen speise-—
Verret (Antwerpen), Ensel——Desmedt (Antwerpen), Ham-
nter—Alonzo (Paris).

Sp». Die dritte Endattsscheidung in der Deutschen Leicht-
gewichtsnieistcrsehaft Enscl——-Czirson soll nunmehr im
Rahmen der DortmunderBoxkätnpfe am 13. November

titnttitnt
  

Konzert ——. Ganzeinlagem
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zum Austrag kommen. Heeser II wird den Holländer
Steenhorst zum Gegner erhalten.

Sp. Das Genter Sechstageretttieti gewann die Mann-
schaft C. Debaets-—Thollembeeck vor Vertnandel——Stan-
daert. Mareel Bitysse—van Neek hatteti eine Runde ver-
loren.

Sp. Weitere neite Schwerathletikweltrekorde. Auch das
zweite Auftreten des französischen Schwerathleteit Rtgoit-
lot in Wien brachte neite Weltretorde, durch Rigonlot selbst
eine tiette Welthöchstleisttutg im Reißen links der Schwer- «
gewichtsklasse mit 96,5 Kilogramtnx Rigonlots alte Lei-
stttiig betrug 95,5 Kilogramni. Zwei weitere Weltrekorde
schuf der Federgewichtler Stadler-Wien im Reißett rechts
mit 74,6 Kilogramm itnd im Stoßen beidartiiig mit 120,2
Kilogratnni. ____

Börfe und banbel.
Anitliche Berliner Notiertttigcn vom 4. November.

si- Börsenbericht. Nach der letzten Abschwächnng trat wieder
eine starke Answärtsbewegnng ein. die auch diesmal von den
Farbwerten ihren Ausgang nahm. Anregettd wirkten
namentlich die Berichte der preußischen Handelskanimertt, die
von einer Besserung der Wirtschaftslage sprechen. Die Situa-
tiott am Geldtnarkt hat eine weitere Erleichterttttg erfahren,
tägliches Geld 5.50—-7 %‚ monatliche Geld 5—7 %.

It- Devisenbörse. Dollar 4,20——4,21; engl. Pfund
20,36—20,41; holl Gulden 168,01——168,43; Danz. 81,45
bis 81,65; fr a n z. F r a tik 14,08—14,12; seh w e i z. 81,00—81,20;
Belg. 58,53—58,67; Italien 18,07—18,11;fchtveb. Krone
112,14—112,42; d ä n. 111,76—112‚04; n orwe g. 105,12—105,38;
ts chech. 12,44——12,48; österr. Schilling 59,28—59.42;
poln. Z l otn (nicht amtlich) 46.38—46.62.

si- Produktenbörse. Die Weltmarktdepeschett lauteten voiiNord-
amerika etwas stetiger, teilweise befestigt. und auch Liverpool
sandte höhere Kurse, während von Argentinien die Eisforde-
ritttgett eher williger lauteten. Vom Jnlande bleibt das An-
gebot iii Wegen auf prompte Abladuiig sehr mäßig, und
namentlich ua Berlin mangelt es an größeren Osferten. Fitr
Export besteht in Weizett wie in Roggen weiter mancher Be-
gehr, doch ist derselbe auch durch die Knapphrit ati Seglerti
erschwert Jm Zeitgeschäst setzten die Preise fitr Weizen mit
mäßiger Befestigung ein, dagegen mit nicht unerheblicher Stei-
gerttiig fiir Roggen. Die Miihleti ttuiuen sich in dieser Ge-
treideart dauernd schwer versorgen. nitd wenn auch das Mehl-
geschäft tittr schleppetid ge t, so werden doch die gesteigerten
stioggensorderungen schlau bewilligt. Fitr Gerste war bei
ruhigem Angebot das Geschäft ziemlich still. Für Hafer sind
die Forderungen nicht tiachgiebig und dadurch ist das Geschäft
erschwert- Fittterartikel sehr liistlos.

Getretde uttd Olsaaten per 1000 Siilogramm, sonst per 100 Kilo-
grattim itt Reichstnark:

   

 

 

l 4, 11,: 3.11 . 4.11, 3.11,
Weiz» märk. 2-1—274 ;270—27:-3 Weizkl.s.Brl. l2 12

ponunerfch - · — Sieg". s.Brl. ll.7 11,7
Rogg.. märk. 220-225 219-224 Raps —- —

pontttiersch —- -— Leinsaat —- -—-
Ivestprenß. —- — Vikt.-Erbsen 58-68 58.68

Braugerste -220—261 220-261 kl.Speiseei-bs. 40-42 40-42
Futtergerste 1112-2 5 192-: 05 Futtererbsett 22-26 2-2326
Hafer. märk. l7ds193 178-193 Peluschken 21-22 21-22

potntnersch ä —- — Ackerbohnen 21—23 21-23
tvestprettß. Wirken 25-16 25-26

Weizellmshl Lupin..hlaue 13-14 13-14
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 14-15 14.15
Blu.br.inkl. Seradella —- —— _
Sacktseinst. Rapskucheti 15,8—16.0 l5.i«·-1o,8
Mrk.ü.Not. :15.7—:’8.7 36.0- 8,7 Leittkuchen 20.6-·)·0.8 20,6-20,8

Roggenmehl . Troctenschtzi. 9.6—9,8 9.7—9,9
p.100 kg ft. Sonn-Schrot 19.4-19,7.19.3-19,6
Berlin br. immune/7m —- | —-
inkl. Sack 32.0 33.7 "1.74533 Startoffclflct. 2.4.0 24,13:—‘3‚8-24.0 

st- Bntterpreise im Verkehr zwischen Erzeuger tttid Groß-
handel. Frucht _ unb Gebinde gehen zu Känfers Lasten:
1. Qualität 173, 2. Qualität 149, abfallenbe Sorten 125 Mark.
Tendenz: Fest.

st- Eierpreise. a) Jnländische Eier: Frische Jnlandseier über
55 Gramm 15—16, frische Jttlandseter unter 55 Gratniit 13——14.
b) Auslandseier:— Extra große Eier 18,7'——19,50, große Eier
14——16,5(), normale Eier 12——13,50. abweichettde Eier 11-—1»2,50.
kleine uttd Schmutzeier 11,50—-12,50. c) Siiihlhauöeier: Daiieti
14,50——16,50. d) Kalkeier: 10. Tendenz: Rtthig.

sit Kartoffelpreise je Zentner tvaggonsrei märkischer Statioii.
Atntlich ermittelt durch die Landwtrtschaftskaniiiier für die
Provinz Brandenburg und siir Berlin: Fabrikkartofffeln 12
bis 15 Pfg. pro Stärkeprozent.

si- Die Stinnesanleihe in Newhork überzeichnet. Die eben
erst iit Netvhork aufgelegte Stittnesanleihe ist mehrfach über-
zeichnet worden.

sträfliche glachrichtein
Evangelisihe Kirche.

Sonntag, den 7. November (23. n. Stein), vormittags

9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl, 9,30 Uhr

Gottesdienst (Pastor man), 11 Uhr Kinder-

gottesdienst (Vik.ar Trenner). —- Kollekte: Deut-

scher Landpflegerverband.

YedeinsYatender
Volksbibliotljek Bad Warinbrttnn. Bücherausgaide an.

Montag von 3,30-4,30 Uhr. .

Schützengilde. Jeden Mittwoch von 8 Uhr nachmit-

tags ab Schiegen auf dem Scholzenbers

M.-G.-V. ,,Harmonie«. eben Freitag abends ZU r
SingstnndeS in‘t ‚gälbenensßbotveg‘. s

r enverein to ze- reh‘. e en onner -

€tenog aphtag abend, von 8 Uhr ab Uebungsabend in

der Evangelischen Schule.

StenographensVereiii ,,Stolze-Sihrey«. Sonnabend, den

6. November, abends 8 Uhr, Monatsversamtns

hing im „9?of(e5ngartt’eln.€‘i8 i M b e V

rein der aus« nnd tun e er . g . . .

Be Zienstag den 9. November, abends 8 Uhr,

Monatsversammlttng in der Flotte.

 

Bad Warmbrnnn.
Sonnabend, den 6. unb Sonntag, den 7. November-:

tratst 1111111111111
mit musikal. Unterhaltung

m bittetUm gütig!" Zusp d) Fmilie G. anertvih-


